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Nachrichtenblatt der MHusikakademie Zürich

Dir. Walter Bertschingen Florastrasse 52 (Seefeld)

 

Aus dem Jahresbericht 1961/62

Ein typisches Merkmal der Struktur unserer Schule ist der grosse Prozent-

satz von Berufsschulern im Vergleich zunr Gesamtschulerzahl. Am 80. April

1962 zählte die Musikakademie 754 Schuler GVorjahr 776), darunter 196

Berufsschuler, was einen Anteil von 2690 ausmacht. Trotz dom Buckgangqꝗ

von 22 Schulern (7 Béerufs- und 22 Laienschuler) muüssen auch jetzt noch

öfters Neuangemeldete mit längeren Wartefristen rechnen und eine grössere

Zzahl von lhteressenten, deren Wünsche wir nicht beruücksichtigen konnten,

Wurden an diplomierte chemalige oder an andere tuchtige Lehrer venwiesen.

Mesentlich ist natürlich nicht allein die Schulerzahl, sondern die Arbeit, die

von den Leéhrenden und Studierenden geleistet wird. Hier lässt sich nur

Erfreuliches berichten. Die Zahl der erteilten Diplome érreichte mit 87

(Vorjahr 383) einen neuen Höchststand (28 staatliche Lehr-, 4 Konzert- und

5 Blasmusikdiplome). Unter der Aufsſoht der staatlichen Experpten, der Hepren

Dr. Willi Schuh, Dir. Otto Uhlmann und Konzertmeister Karl Zimmerli fan—

den im ganzen 171 Prufungen statt, davon 184 theoretische Teilprüfungen,

an denen neben internen als weitere externe Experten u. a. die Heprpen Dip.

Rudolf Baumgartner (CZurich-Luzern) Dir. Dr. h. c. Alphonse Brun (GBern),

E. Fanꝗghanel (CZurich), Franz Josef Hirt (Bern), Dir. Ernst Luüthold Zurich),

Kurt Wolfgang Senn (Bern), Richard Sturzenegger (Bern), Erich Vollenwyden

(zurich) und Otto Wursch (KRilchberꝗq) Einblick in unsere Arbeit nahmen.
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Folgende Kandidaten wurden diplomiert:

 

Fach Name des Schülers AMasse

Lehrdiplome:

Mavier: Guggenbubl Claudia, Zurich W. lLangꝗ

Lutz Verena, Zurich W. Lang

Moos Antoinette, Zurich B. Biéedermann

Plattner Susl, Zurich B. Bledermann

Stahel Johanna, Thabwil M. Bachmann

Violine: Bruggisser Eugen, Wettingen A. Schaichet

Justitz Hanni, Thalwil A. Schaichet

Meyerhans Kurt, Zug A. Schaichet

Ruef Regina, Zurich A. Schaichet

Mottstein Peter, Zurich A. Schaichet

MWidmer Marianne, Aarau A. Schaichet

Cello: Basler Susanne, Zofingen B. Altweꝗgꝗ

Vasella Terenzio, Zurich J. Bachi

Marinette: urlimann Ferdinand, Birmensdorf G. Bauen

Orgel: Gahwiler Paul, Zurich H. Gutmann

Kaufmann Maridoris, Quarten H. Gutmann

Oetiker Josef, St. Gallen H. Gutmann

Rechsteiner lſso, Gossau/SG H. Gutmann

Schmid Martin, Oberrieden H. Gutmann

Chordirektion: Blôöchliger lmelda, Thalwil R. Blum / O. Uhlmann

Oetiker Josef, St. Gallen B. Blum / O. Uhlwann

Schulgesanꝗg: detzer Hans dürq, Moellingen /AG F. Pezzotti

Mietk Beatrice, Zurich F. Pezzotti

Oetiker Josef, St. Gallen F. Pezzotti

Santi⸗Steinmann Erika, Zurich F. Pezzotti

Schmid-Herdi Dora, Zurich F. Pezzotti

Schmid Martin, Oberrieden E. Pezzotti

Rechsteliner lso, Gossau /SG E. Pezzotti



Konzertdiplome:

Mavier: Jaeg9i Urs, Solothurn W. Lanꝗ

Violine: Kunz Robert, MWädenswil A. Schaichet

Orgel: Spiri Peter, Horn /TGe H. Gutmann

ITschan Kurt Erich, Zürich H. Gutmann

Blasmusikdirigentendiplome:

Bopp Arthur, Uitikon H. Menet

Bopp dJakob, Urdorf/H H. Menet

Hitz Fritz, Dietikon /zH H. Menet

lneichen Gottfried, Reiden/LO H. Menet

Neeb Sales, Zuꝗ H. Menet

Auch die vVortragsubungen nahmen gegenüber der Höchstzahl des letzten

Jahres nochmals betrachtlich zu. An 29 (22) Abenden legten unsere Schuler

Proben ihres oft beträachtlichen Könnens ab. Diese Konzerte gliederten sich

in 15 Abende, die nur von Berufsschulern bestritten wurden, in 9 gemischte

Anlässe, an denen sich sovwohl Berufsschuler als auch Laien beteiligten und

in 4 Vorführungen, die einzig den Lalen gewidmet varen. Die langjahrige

Tradition, diess anregenden und nicht mehr wegzudenkenden vortragsabende

einander jeweils im Frühſahr und Herbst innert kurzer Frist folgen zu lassen,

wird kaum weitergeführt werden können, da zu diesen Terminen einerseits

Mangel an passenden und zur Verfügung stehenden Salen herrscht, andrer-

seits bet der Uberlastung des Zurcher Konzertkalenders auch nicht immen

die nötigen nstrumente aufzutreiben sind.,

An den vom Schulamt der Stadt Zurich veranstalteten Schulhauskonzerten

beteiligte sich unsere Schule wie gewohnt mit 8s Programmen;:

Hexenkunste auf der Violine

—

—

mit insgesamt 81 Demonstrationen, wobet das von Robert Kunz, Moline und

Wonne Böhler, Navier, dargebotene Konzert auf besonders lebhaften Wider—

hall stiess (28 Aufführungen).

Alle diese, zum Teil repräsentativen, nach aussen zu Tage tretenden Lei-

stungen und die sich mehr im Stillen abspielende Arbeit der Dilettanten-

abteilung waren nur denkbar durch den unermödlichen Einsatz des gesamten

Lehrköõrpers. Am I. November 1961 waren 80 Jahne verflossen, seitdem
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Herre Ottorino Andina seine Tatigkeit an unserer Schule als Flötenlehren

aufgenommen hatte. Wahrend der Mechsel im Lehrerkollegium in den letzten

Jahßren an Ein- und Austritten, leider teilweise auch durch Todesfälle bedingt,

2iemlich gross vwar, erfolgten im Berichtſahr nur wenige Mutationen. Den

Eintritt der Herren Andrej Lutscho (Violine) und Hans Schicker (Naviern)

auf I. Mat 1961 wurde bereits im letzten Jahresbericht erwahnt. Die Aus-

bildungsklasse für Sologesang von Herren Fritz Mack, der leider im Februar

für langere Zeit erkrankte, wurde in verdankenswerter Meise von frau

Beéatrice Hiĩrzel⸗Sauer (Diplom 1948) weitergefuhrt. Here Max Kunn, Leh⸗

erp für AMavier und Theorie war vom September 1961 bis März 1962 fur

einen Auslandaufenthalt beurlaubt. Aus methodischen und technischen Grün-

doen kam fur diese Aasse kein externer Stellvertreter in Frage, Einige Schuler

dieser Théorieklasse schleden ohnehin nach Ablegung von Teilprüfungen

aus, der übriggebliebene Teil wurde von 4 anderen Lehrern übernommen.,

Diese Unterbindung zweler Kassen durch Krankheit und UOrlaub der Lehrep,

verbunden mit Stundenplanschwierigkeiten anderer Lehrer und die chro⸗

nische Raumknappheit bilden die Ursache des eingangs erwahnten Schuler⸗

ruokgangs. Einer sich durch die seit Jahren bestehende ausserst starke

Nachfrage aufdrangende Erweſterung unseres Lehrkörpers mit der Eröffnung

neuer Klassen für Aeavier, Flöte, Karinette, Trompete, Guitarre und avier-

ſazz wird nur durch die soeben erwahnte Raumknappheit verhindent.

Auf Anregung des Berichterstatters konstituterte sloh die Lehrervereini-

gung der Musikakademie mit Herrn Robert Blum, dem langjahrigen

Lehrer für Kontrapunkt und Komposition als Preäsidenten. Die Gründungs-

versammlung fand am 25. Februar 1962 im Zunfthaus Schmiden statt. Bei

unseren prekäaren Raumverhältnissen bedingt das ungestörte Funktionieren

eines Lehrkörpers von 50 Berufsmusikern und 754 Schulern, von denen

gegen 200 Berufsschuler in der Grosszahl gleichzeitig zwei oder mehrere

Facher belegen, sodass intern gesehen um die 1000 Schudler unterrichtet

werden, einen sehr leistungsfähigen, einsatzbereiten, Weitsichtigen und be—

sSonders verantwortungsbewussten Verwaltungsapparet.

Unter diesen éerschwerenden Umstäanden erwies sleh das Arbeitspensum

fur eine einzige Sekretärin im Laufe der letzten Jahre als zu umfangreich.

Die im Jahresbericht 1959/60 vorausgesehene Notwendigkeit der Reorgani-

sation wurde im Vorjahr durch eine weitere betrachtliche Erhöhung der

Arbeitszeit des Sekretariates in Angriff genommen. dJe laänger umsomehr

aber eêrwies sich als dringend notwendig, die Buchhaltung, die seit ca.

15 Jahren ausser Haus geführt worden war, wieder wie früher ins Haus
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zu nehmen. Frau De. Elsy Rickenbacher trat aus gesundheitlichen Grün-—

den auf den 831. duli 19641 als Buchhalterin zurdek. Für die langjährige Be—

treuung der Buchhaltung sei Frau Dre. Bickenbacher, die schon von 1944

bis 1946 als vollamtliche Sekretärin in unserer Schule arbeitete, nochmals

herzlich gedankt.

Am I. Oktober 1961 Ubernahm Frau Hanna Thies-Scherrer die Buchhal-

tung. Als Nachfolgerin der auf 81. Dezember 1961 auf eigenen MWunsch 2zu—

ruckgetretenen Frau vValy Hasler konnte ab I. Marz 1962 Frau Emmy

Haselbeck gewonnen werden. Die Zeit vom ſI. Jdanuar bis 28. Februar wurde

aushilfsweise durch Fräulein Elisabeth ZUblin überbruckt. Die neue Kom—

bination soll nicht nur eine Entlastung der Direktion bringen, sondern auch

die langst fallige Einrichtung von Bibliothek und Diskothek endlich neähern

ruoken. Weitere Reorganisationsmassnahmen sind unumgéanglich und bereits

in Angriff genommen.

Aus dem engeren Ressort der Direktion seien folgende Gebiete erwähnt:

Unter dem Vorsitz? des Präsidenten des Schweizerischen Musikpädagogi-

schen Verbandes, Hepen Dir. Otto Uhlmann tagten in der Musikhochschule

Zurich verschiedentlich die Mehrzahl der deutschschweizerischen Konser-

vatoriumsdirektoren und die Prüfungsleſter des genannten Verbandes, wobei

vor allem die Probleme der musikalischen Allgemeinbildung und der Status

der verschiedenen Theoriefächer diskutiert wurde. Es zeigte sich dabei trotz

der «Einheit in der Vielheite in profilierter Meise die Eigenart eines jeden

lnstitutes. lIm lnteresse der schweizerischen Musikerziehung und Berufs-

ausbildung solſten diess Kontakte weiter im Rahmen der Schweizerischen

Direktorenkonferenz gepflegt werden.

Zur Schaffung eines neuen esvangelischen Kirchenmusikinstitutes fanden

unter dem Vorsitz? und Mitwirkung von Mitgliedern des Züurcher Kirchen-

rates, ferner unter massgeblicher Mitarbeit des bekannten Schweizer Kom—

ponisten Adolf Brunner mehrere Sitzungen statt, in denen die Gründung

einer Zurcher Kantorei zur Ausbildung von Kantoren und kirchenchor-—

dirigenten soweit vorbereitet wurde, dass dieses lnstitut noch im Laufe des

Jahres 1962 seine Tatigkeit aufnehmen konnte, Die musiktheoretische und

teillweise auch chortechnische Ausbildung wird vorwiegend den drei zürche—

pischen Musikinstituten überlassen (Musikhochschule und Konservatorium

zurich, Konservatorium und Musikschule Winterthur und Musikakademie

zurich), welche auch fur die Kantorei die staatlichen Diplome ertetlen wer—

den. lm Rahmen dieser Kommission zeigte sich die Zusammenarbeit der

Leſter der Zurcher Musikschulen, der Herren Dir. Rud Wittelsbach, Dip.
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Milli Gohl und des Berichterstatters als besonders wertvoll. Wenn auch

jedes Institut nach Möglichkeit seine Eigenart und Selbständigkeit wahren

vird, liegt eine Zusammenarbeit im lnteresse des die Subvention erteilen-

den Souveräns, vor allem aber auch im lnteresse des züncherischen Mu—

siklebens.

Der Stiftungsrat hielt seine Sitzung zur Abnahme von Jahresbericht und

Jahresrechnung am 25. Oktober 1961 ab. Er befasste sich ferner vor allem

mit der Personalfürsorgestiftung und dem am 28. fFebruer 1960 terminge—

mass bei den städtischen und kantonalen Behörden eingereichten Subven-

tlonsgesuch, das mit begründeter Aussſicht auf Gewahrung noch bei den

zustandigen Behördenliegt.

Da die Muslkakademie eine Schule mit einer wichtigen kulturellen Aufgabe

ist, da sich auf dem Gebiet des lnstrumentariums und des Mobiliars ein

grosser Nachholbedarf zeigt, wird voraussſchtlich in Zukunft auch bei er—

höhten Subventionen kaum mit defizitlosen Abschlüssen gerechnet werden

können. Trotzdem darf der Verlauf auch dieses Berichtsſahres im Ganzen als

erfreulich bezeichnet werden.

Nachrichten

Mie aus dem vorstehenden Jahresbericht zu entnehmen ist, reichte die

Muslkakademie am 28. Februar 1960 bei den zustäandigen Behörden ein

Gesuch um Erneéderung und Erhöhung der Subventionen ein. Win entneh-

men der Meisung des BRegierungsrates des Kantons Zürich an den kan-—

tonsrat vom 24. Mai 1962 folgende Stellen:

.Die Musikakademie Zurich wurde im Jahre 1801 als allgemeine Musikschule

in der Rechtsform einer Genossenschaft gegründet und widmete sich vor—

ôrst ausschliesslieh der Ertetllung von Musikunterricht an Dilettanten. Durch

eine im Jahre 1929 érgangene vVerfügung der Erziehungsdirektion wurde

erstmals ein kantonaler Experte zu den von dieser privaten Lehranstaſlt

durchgeführten Prüfungen abgeordnet. Die damit erlangte staatliche Aner-

kennung ihrer Diplome, die in der Mitunterzelichnung derselben dureh die

Erziehungsdirektion zum Ausdruck kommt, erschloss ihr ein weiteres frucht⸗

bares Tatigkeitsgebiet in der Ausbildung von Berufsmusikern. ln der folge

vermochte sich die im Jahre 1941 in eine Stiftung im Sinne des Schweize-

pischen Zvilgesetebuches umgewandelte Musſkakademie zu einem wöeithin

angesehenen Institut zu entwickeln, das gegenwaärtig 754 Schuler, wovon 196

Berufsschuler, und 50 Lehrkräfte umfasst. Eine Aufgliederung der Schudler-
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schaft nach ihrem Wohnort ergibt für den Stichtag des 80. April 1962 fol-

gendes Bild (in Hlammern sind die entsprechenden Zahlen für das Schul-

jahr 1957/58 beigefugth:

 

Wohnsitz Berufsschuler Dilettanten Zusammen

Stadt Zurich 56 68609 348 68609) 399 (428)

übriger Kanton 38363 16 200 660

uübrige Schweiz 4022 6606 —— 688 149 (114)

Total 196 068) 553 629 754 60

Da die Berufsschuler die Leistungen der Lehranstalt naturgemass in stäarkerem

Masse béeanspruchen als die Dilettanten, vermitteln die obigen Zahlen nicht

ganz den richtigen Eindruck von dem Verhöältnis der Berufsschule zur allge—

meinen Musikschule. Aufschlussreicher ist in dieser Hinsicht die Zahl der auf

jede der beiden Abteilungen entfallenden Unterrichtsstunden. lm Durchschnitt

des Schuljahres 1961/62 wurden an Berufsschuler 225s Wochenstunden oder

rund ein Drittel aller Stunden, an Dilettanten 462 Wochenstundenepteilt. Diese

Angaben lassen erkennen, welche Bedeutunꝗ heute der Ausbildung von Berufs-

musikern im Rahmen der Musikakademie zukommt.

Als rein private, finanziell selbsttragende Institution war die Musſikakademie

Zürich ursprünglich vollkommen nach dem Kostendeckungsprinzip aufgebaut.

Mit der Zeit wurde es aber zunehmend schwieriger, allein aus dem Ertrag

der Schulgelder und Gebühren die stets ansteigenden Aufwendungen zu

decken, namentlich den Lehrkräften eine angemessene Entlöhnung zu sichern.

Die Notwendigkeit der Wahrung der Konkurrenzfähigkeit gegenüuber dem

staatlich unterstüutzten Konservatorium liess eine Erhöhung der Schulgeld-

taxen nicht immer in dem Ausmasse zu, wie es für eine Anpassung der

Lehrerhonorare erforderlich gewesen wäre. Die Musikakademie bemuhte

sich daher, ebenfalls Beiträge der öffentlichen Hand zu erhalten. Diese

Regelung den Beitragsleistungen der öffentlichen Hand kam im Jahre 1958

zustande.

in seinen Sitzung vom H. dul 1962 erhöhte nun der Gemeinderat die Sub-—

vention von jahrlich Fr. 40000.- auf Er. 50 000.—, der Kantonsrat in seiner

Sitzung vom 27. August 1962 von jahrlich Fr. 837000.— auf Frp. 46 250.—.

Stiftungsrat und Direktion der Musikakademie danken auch an dieser Stelle

den zustäandigen Behönden für die Zuerkennung dieser Subventionen, ohne

welche die kulturelle Aufgabe unserer Schule nicht lösbar väre.

Weitere Nachrichten uber Lehrer Iubilãen ete.) und Schuler folgen

in den nãchsten Nummern.
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Ubꝗelegenheit

Unsere Schuler selen auch an dieser Stelle daran erinnernt, dass

es bei unserer Raumknappheit leider kaum mehr möglichist,

in der Musikakademie zu üUben. Menn ausnahmsweise ein Zimmen

docohfrei ist, kann es nur auf vorherige Anfrage im Sekrétariat

zur Vverfügungꝗ gestellt werden.

in Ergänzung dieser Ausführung richten wir wiederum einen

dringenden Appell an die Freunde der Musikakademie, Ubge⸗

legenheit fur Planisten, Geiger und Sanger ausfindig zu machen.

Mir suchen ebenfalls Mohngelegenheiten für junge Studierende.

Das Sekretariat nimmt solche Adressen gerne entgegen und

vermittelt sie weiter.

 

 

Frühjahrsferien 1.- 20. April

Schulbeginn: Dienstag, den 28. April 1863

 

 

 
Absenzen

Da es immer wieder vorkommt, dass Unterrichtsstunden zu

spat abgesaꝗgt werden, wobei der Lehrer häufig vergeblich auf

den Schuler warten muss, erinnern wir an folgenden Passus

unserer Schulordnung: «»«Die Schdier haben sich punktlich zum

Unterricht einzufinden. Stunden, die ohne dringende Urnsache

versaumt werden, können nicht nachgegeben werden.» Eine neue

ßegelung, die auf die verpflichtung der Schudler aufmerksam

moacht, in ihrem eigenen lhteresse den Unterricht regelwässig

zu besuchen, ist in vVorbereitung.

 

 


